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  KOMMENTAR

I 200 Jahre Hasenheide – Die Wiege des Vereinssports

Bei der Vergabe des Wissenschaftspreises des dosb kürzlich in Tübingen hob Thomas Bach als 
Festredner die Bedeutung der Sportwissenschaft für die Sportentwicklung, insbesondere ihre 
Zukunftsgestaltung hervor. Nur einen Tag später hielt beim Deutschen Turntag Bundestags-
präsident Norbert Lammert das andere Ende des Fadens in der Hand, indem er ausdrücklich 
daran erinnerte, dass der imposante deutsche Vereinssport vor genau 200 Jahren seinen Anfang 
mit einem Turnplatz in der Hasenheide bei Berlin genommen hatte. Hundert weitere folgten 
binnen kurzer Zeit.

In der Tat ist das öffentliche Turnen im Juni 1811, initiiert durch den jungen Hilfslehrer Friedrich 
Ludwig Jahn, alles andere als eine Episode jugendlichen Übermuts oder modischer Torheit 
geblieben. Bis zu 500 freiwillige Teilnehmer an einem Nachmittag ließen ahnen, dass daraus eine 
Massenbewegung werden sollte. Selbst das politisch motivierte Verbot der Turnplätze nach nur 
acht Jahren konnte das nicht aufhalten.

Das Konzept des Turnplatzes nahm die Ideen der französischen Revolution von Freiheit, Gleich-
heit und Brüderlichkeit auf und machte sie praktisch. Ein freier und für alle offener Platz mit vielen 
Geräten und individuellen Bewegungsmöglichkeiten, die Gleichberechtigung aller Beteiligten und 
nicht zuletzt die brüderliche Zuwendung bei Hilfestellung und gemeinsamen Spielen war in einem 
Obrigkeitsstaat mit seiner Paukschule etwas völlig neues, faszinierte die jungen Leute über alle 
Standesgrenzen und verband sie auf das Tiefste. 

Bis heute sind diese Impulse bei gerätereichen Fitnessstudios, Hochseilgärten oder Kinderbewe-
gungshallen lebendig, hat der talentierte Vorturner in der Übungsleiterausbildung sein System 
gefunden, hat die von Jahn apostrophierte „Turnkunst“ ihren Nachfolger in der Sportwissenschaft, 
sind die ersten Feierstunden auf dem Turnplatz zu internationalen Turnfesten gewachsen. Vor 
allem bleiben sie die Grundlagen unseres Vereinssystems: Freier Zugang für alle, offener Aus-
tausch der Interessen und Meinungen, Transparenz der Entscheidungen, gleiche Wahl bei 
Gremien, Vergabe von Macht auf Zeit. Dieses sind die Grundlagen für die bleibende Attraktivität 
und Flexibilität des Vereinssports – man wird schwerlich etwas Gleichwertiges erfinden.

Es ist insofern verständlich und erfreulich, dass der DTB das ganze Jahr mit seinen Vereinen 
dieses Jubiläum lebendig hält, die dvs –Historiker ein Symposium durchführen, die Jahn-Gesell-
schaft eine Feier am originalen Ort des Geschehens feiert, auf dem freilich sonst nichts mehr 
davon zu sehen ist. Zeitschriften und Bücher werden sich des Themas annehmen. 

Der deutsche Vereinssport kann gar nicht deutlich genug auf sein demokratisch-republikanisches 
Selbstverständnis verweisen, wenn er sich gegen Ausgrenzung und Unfreiheit wendet. In der 
Hasenheide wurde das schon vor 200 Jahren begründet.

Hans-Jürgen Schulke
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  PRESSE AKTUELL 

I DOSB-Projekt „Mehr Migrantinnen in den Sport“ als Integrationsmotor

(DOSB PRESSE) Bei der Bilanz-Veranstaltung zum DOSB-Netzwerkprojekt „Bewegung und 
Gesundheit – mehr Migrantinnen in den Sport“ in Berlin haben Ilse Ridder-Melchers, Vize-
präsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), sowie Vertreterinnen und 
Vertreter aus Politik, Wissenschaft, Sport und Kommunen die erfolgreiche Umsetzung des 
Konzepts gewürdigt. 

„Unser Netzwerkprojekt war ausgesprochen erfolgreich: In Kooperation mit unseren 
Partnerverbänden haben wir die Mädchen und Frauen erreichen können. Auf sie zugehen, ein 
freundlicher und respektvoller gegenseitiger Umgang und das Sportangebot nur für Frauen sind 
erfolgreiche und nicht schwere Wege, die Mädchen und Frauen für den Sport gewinnen, ja sogar 
begeistern zu können“, sagte Ilse Ridder-Melchers.

Ilse Ridder-Melchers hob zudem die besondere Leistung der Kooperation und Vernetzung hervor. 
Das Kernelement der Projektstruktur sah nach der Formel „Sport plus X“ vor, Sportangebote mit 
weiteren Qualifizierungsangeboten wie Sprachkursen, Ernährungsberatungen oder 
Hausaufgabenhilfen zu verbinden. „Es hat sich gezeigt, dass der Sport ein ganz, ganz starker 
Motor für die Integration ist.“ 

Das Netzwerkprojekt wurde 2008 ins Leben gerufen und gemeinsam mit Mitgliedsorganisationen 
des DOSB durchgeführt. Der Deutsche Ju-Jutsu-Verband, die Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft, der Deutsche Turner-Bund, der Landessportverband Baden-Württemberg und die 
Sportjugend Berlin haben das Projekt mit jeweils drei bis sechs Vereinen umgesetzt. Es ging 
darum, modellhaft zu erschließen, welche gesundheitspräventiven Potenziale der Sport für 
Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund hat. Zugangsbarrieren sollten sichtbar gemacht 
und abgebaut sowie Erfahrungen für die zukünftige Arbeit gesammelt werden. 

Im Rahmen der Veranstaltung präsentierten die fünf Partnerverbände ihre Projekte und 
berichteten mit Stolz und Begeisterung über Ergebnisse und Erfahrungen. Demnach konnten an 
allen Standorten Frauen mit Migrationshintergrund für den Sport gewonnen und Vereine für 
Fragen der Integration von Migrantinnen sensibilisiert werden. Die engagierten Vereinsvertreter/-
innen konnten auf der Veranstaltung den Weg von vielen kleinen gegenseitigen Lernschritten hin 
zu einem umfassenden Erkenntnisgewinn deutlich zum Ausdruck bringen. Auch die erlebte 
Begeisterung bei den Teilnehmerinnen der Kursangebote wurde thematisiert: die bislang wenig 
bekannte Institution Sportverein sei den Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund näher 
gebracht worden. Sie hätten Kontakte zu anderen Frauen gefunden, Wege des Wohlbefindens für 
sich erschlossen und seien zu selbstbewussten Frauen geworden, die ihren Alltag 
selbstbestimmter meistern.

Lob gab es aufgrund der Erfolge auch von Seiten des Bundesgesundheitsministeriums (BMG), 
das im Rahmen von IN FORM (Deutschlands Initiative für gesunde Ernährung und mehr 
Bewegung) das Netzwerkprojekt finanziell gefördert hatte. „Die gesellschaftliche Teilhabe von 
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Menschen mit Migrationshintergrund ist ein wichtiges Anliegen der Bundesregierung. Der Sport 
kann hier einen entscheidenden Beitrag leisten“, sagte Christian Weber, Abteilungsleiter für 
Gesundheitspolitik, Pflegesicherung und Prävention im BMG. Dies tue der Sport durch dieses 
Projekt „in außerordentlicher Weise“, so Weber, der zugleich den präventiven Charakter des 
Konzeptes wertschätzte.

Einen besonderen Dank sprachen sowohl die DOSB-Vizepräsidentin als auch die 
Partnerverbände den am Projekt beteiligten Vereinen und vor allem auch den Übungsleiterinnen 
aus. „Sie haben ganz wichtige Basisarbeit geleistet, waren hoch motiviert und haben großes 
Engagement mitgebracht“, sagte Ridder-Melchers. Was dort geleistet worden sei, könne man 
nicht hoch genug einschätzen. Auch der Präsident des Deutschen Turner-Bundes, Rainer 
Brechtken, verdeutlichte den Wert des Ehrenamtes: „Alle diese Projekte haben gezeigt, dass sie 
letztendlich vom großen Engagement jedes Einzelnen leben.“

Auf einer abschließenden Talkrunde zum Thema „Vielfalt leben – Sport und Integration“ 
diskutierten neben DTB-Präsident Rainer Brechtken auch die Vizepräsidentin der Deutschen 
Lebens-Rettungs-Gesellschaft, Ute Vogt, MdB, Ayse Özbabacan von der Integrationsstabsstelle 
der Stadt Stuttgart, Prof. Dr. Christa Kleindienst-Cachay von der Universität Bielefeld sowie Dr. 
Ute Winkler aus dem BMG über die gewonnen Erfahrungen und zukünftigen Perspektiven. Alle 
Beteiligten sahen in dem Modellprojekt „Bewegung und Gesundheit – mehr Migrantinnen in den 
Sport“ einen gelungenen Start. Ilse Ridder-Melchers fasste zusammen: „die fruchtbare 
Kooperation mit dem Bundesgesundheitsministerium und den Projektpartnern gilt es 
weiterzuführen und zu vertiefen.“

I Bach und Röttgen ehren Siegerverein im Klimaschutz-Wettbewerb

I Der Hannoversche Sport-Club von 1893 gewinnt den Preis, den DOSB und 
Bundesumweltminister als Förderer ausgeschrieben hatten

(DOSB PRESSE) Der Hannoversche Sport-Club von 1893 ist beim Klimaschutz im Sport ganz 
vorn. Der Verein gewann den ersten Preis im Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“, den 
DOSB und Bundesumweltministerium als Förderer ausgeschrieben hatten. Der niedersächsische 
Verein überzeugte die Jury mit einer Kombination aus umweltfreundlicher Sanierung des 
Clubhauses und intensiver Umweltbildung für Kinder. DOSB-Präsident Thomas Bach und 
Bundesumweltminister Norbert Röttgen überreichten dem Vereinsvorsitzenden Frank Kuhlmann 
und dem Technischen Leiter Gunnar Niggemann am vorigen Mittwoch (9. Februar) in Berlin die 
mit 5000 Euro dotierte Auszeichnung.

Die Präsentation der insgesamt zwölf ausgezeichneten Sportvereine zeigte das Potenzial von 
Klimaschutz im Sportverein: „Unsere mehr als 91.000 Sportvereine mit ihren rund 28 Millionen 
Mitgliedern können zum Klimaschutz einen großen Beitrag leisten“ sagte DOSB-Präsident 
Thomas Bach.

Bundesumweltminister Norbert Röttgen erklärte: „Der Vereinssport ist eine hervorragende Platt-
form, um viele Menschen für das Thema Klimaschutz zu gewinnen. Der Sport selbst ist aber 
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auch Verursacher von Treibhausgasen: durch die Sportstätten, durch die Fahrten von Aktiven 
und Zuschauern zu Training und Veranstaltungen. Deshalb ist das gemeinsame Projekt von 
Bundesumweltministerium und DOSB ‚Klimaschutz im Sport’, das wir mit fast 280.000 Euro 
unterstützen, auch auf beide Ziele gerichtet, auf Kommunikation und auf Verbesserung der 
Energieeffizienz.“

Bach betonte, saubere Technik und umweltbewusstes Verhalten im Sportverein nützten dem 
Klima und den Vereinen gleichermaßen, weil sowohl der CO2-Ausstoß als auch die Energie-
kosten gesenkt würden.

Deshalb erneuerte Bach die Forderung des Deutschen Olympischen Sportbundes, den auf 42 
Milliarden Euro geschätzten Sanierungsstau bei den mehr als 100.000 deutschen Sportstätten 
aufzulösen. Für einen besseren Klimaschutz sind hier vor allen Dingen energetische Sanierungs-
maßnahmen dringend und schnell erforderlich.

Der Wettbewerb „Klimaschutz im Sportverein“ läuft seit Sommer 2010. Sportvereine und Sport-
verbände konnten sich mit abgeschlossenen Klimaschutzprojekten beim DOSB bewerben. 
Insgesamt standen 23.000 Euro Preisgeld zur Verfügung.

Zweite Plätze (jeweils 1500 Euro) belegten der TSV 1895 Zornheim (Rheinland-Pfalz), der Turn-
verein 1908 Dienheim (Rheinland-Pfalz), die Schützengesellschaft Anderten 1901 (Niedersach-
sen) und der VfR Elgersweier 1926 (Baden-Württemberg).

Dritte Plätze (jeweils 1000 Euro) gingen an die Schweriner Rudergesellschaft (Mecklenburg-
Vorpommern), den BC Fortuna Blankenfelde (Brandenburg), den VfL Sindelfingen 1862 (Baden-
Württemberg), die Luftsportgemeinschaft Bayreuth (Bayern), den Zucht-, Reit- und Fahrverein 
Heiden (Nordrhein-Westfalen), den Golf- und Country Club Seddiner See (Brandenburg) und den 
KSV Baunatal (Hessen).

Die Klimaschutzaktivitäten der Preisträger reichen von umfangreichen energetischen Sanierungs-
maßnahmen und energieeffizienten Neubauten im Bereich der Sportstätten über Umweltbildungs-
projekte und nachhaltige Mobilitätsansätze bis hin zu Sensibilisierungsmaßnahmen für Vereins-
mitglieder und klimafreundliches Energiemanagement in den Vereinen.

Der DOSB startete die Initiative „Klimaschutz im Sport“ im Jahr 2009. Sie wird vom Bundes-
umweltministerium bis zum Ende der Laufzeit am 31. Oktober diesen Jahres mit 278.000 Euro 
gefördert. 

Ziele des Projektes sind unter anderem, die Vorbildwirkung des Sports zu nutzen, um für das 
Thema zu werben, den Beitrag des Sports zum Klimaschutz zu steigern und  Vereinen und 
Verbänden den eigenen Vorteil von Klimaschutzmassnahmen deutlich zu machen. 
Schwerpunktthemen sind der nachhaltige Sportstättenbau, Veranstaltungen und Mobilität sowie 
Umweltbildung und Umweltkommunikation.

Weitere Infos gibt es online unter www.klimaschutz-im-sport.de . Die Pressemappe des DOSB 
gibt es als PDF unter www.dosb.de/uploads/media/DOSB-Pressemappe-Klimaschutz.pdf .
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I „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den Sport“

(DOSB PRESSE) Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, hat 
die Mitgliedsorganisationen des DOSB über den Start der DOSB-Initiative „Sport bewegt Familien 
– Familien bewegen den Sport“ informiert. Ziel dieser Initiative sei es, den Mehrwert für die 
Sportvereine und Sportverbände in der gezielten Ansprache von Familien darzustellen: die 
Mitgliedergewinnung und -bindung von Eltern durch ihre Kinder und Kindern durch ihre Eltern 
sowie die Bereitschaft von freiwilligem Engagement der Eltern und Großeltern im Verein. Darüber 
hinaus, so schrieb Schneeloch, sollen die Leistungen des Sports als wichtiger Akteur im 
Familienbereich aufgezeigt werden. „In dieser Initiative ist uns die enge Beteiligung der 
Mitgliedsorganisationen sehr wichtig.“

Das soll auch in der neuen Broschüre „Sport stärkt Familien!“ deutlich werden. Sie zeigt vielfälti-
gen Praxisbeispiele aus den Verbänden. „Wir halten die Broschüre für eine gelungene Dokumen-
tation, die die Leistungen des organisierten Sports für Familien und Familienfreundlichkeit in 
Deutschland darstellt“, sagte Schneeloch. „Mit ihr wollen wir nun bei der Politik und wichtigen 
Akteuren im Familienbereich für mehr Anerkennung und Beteiligung des Sports werben.“

Darüber hinaus gab er den Beschluss des DOSB bekannt, den diesjährigen Innovationsfond unter 
das Motto „Familie und Sport“ zu stellen, um den Mitgliedsorganisationen die Gelegenheit zu 
geben, neue innovative Projekte durchzuführen. Außerdem habe der DOSB einen Projektantrag 
beim Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gestellt, in dem u.a. fünf bis 
sechs Modellmaßnahmen der Mitgliedsorganisationen gefördert werden sollen. 

„Der Sport hat ein hohes Potenzial, Familien zu begeistern und für einen aktiven und bewegten 
Alltag zu gewinnen“, so Schneeloch. „Familienfreundlichkeit im Sportverein lohnt sich – für 
Familien, den Sportverein und die Gesellschaft.“

I Aufruf zur Aktionswoche des bürgerschaftlichen Engagements

(DOSB PRESSE) Das Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement (BBE) lädt auch Sport-
vereine und Organisationen dazu ein, in der Aktionswoche auf ihre Freiwilligenarbeit aufmerksam 
zu machen. Das sei die Zeit, heißt es, in der Bürgerengagement unter dem Motto „Engagement 
macht stark! in aller Munde sei. 

Mit der bundesweiten Aktionswoche organisiert das BBE zum siebten Mal die größte Freiwilligen-
offensive Deutschlands. Das BBE ruft deshalb auf, einer breiten Öffentlichkeit die ehrenamtliche 
Arbeit vorzustellen. Im vorigen Jahr haben sich deutschlandweit mehr als 1600 Initiativen, Ein-
richtungen, Verbände, Unternehmen und Vereine an der Woche des bürgerschaftlichen Enga-
gements aktiv beteiligt. „Ob ein Tag der offenen Tür, eine Fachveranstaltung oder ein 
Freiwilligentag – wir freuen uns über eine große Beteiligung an der Aktionswoche 2011“, heißt es.

In der Aktionswoche geben auch die Engagement-Botschafter Ulrike Folkerts und Peter Maffay 
dem Aktionsmotto ihre Stimme. Das BBE Kampagnenteam unterstützt Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit mit Presse- und Werbematerialien. Außerdem kann die neue Ausgabe des  Engage-
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mentmagazins unter www.engagement-macht-stark.de bestellt werden. Über diesen Link kann 
auch der digitale Infoletter für regelmäßige Neuigkeiten rund um die Aktionswoche abonniert 
werden. 

Die nächste Woche des bürgerschaftlichen Engagements findet vom 16. bis 25. September 2011 
statt.

I DBS und SOD: Zusammenarbeit im Jubiläumsjahr 2011  

(DOSB PRESSE) Vor dem Hintergrund der Umsetzung der UN-Konvention für die Rechte von 
Menschen mit Behinderung wollen der Deutsche Behindertensportverband (DBS) und Special 
Olympics Deutschland (SOD) künftig in bestimmten Sportfeldern von Menschen mit geistiger 
Behinderung zusammenarbeiten. Dies hatten die beiden Präsidien unter Leitung ihrer 
Präsidenten Friedhelm Julius Beucher (DBS) sowie Gernot Mittler (SOD) 2010 in einer 
gemeinsamen Sitzung beschlossen und in ihren Vorhaben für das Jubiläumsjahr 2011 bekräftigt. 
Der DBS feiert in diesem Jahr im September sein 60-jähriges Bestehen, SOD begeht im Oktober 
den 20. Jahrestag der Gründung.

Ein Bereich der verabredeten Zusammenarbeit sind Schulwettbewerbe. Hier soll ein Abstim-
mungsgespräch zwischen der Deutschen Behindertensportjugend (DBSJ), Special Olympics 
Deutschland und der Deutschen Schulsportstiftung die Grundlage bilden. Abgestimmt hat man 
sich bereits für Bildung/Lehre, wo in der Ausbildung und Fortbildung für Übungsleiter sowie für 
Veranstaltungs- und Projektmanagement / Vereinsmanager gemeinsame Module entwickelt 
werden. Pilotprojekte sind in Bremen und Nordrhein-Westfalen vorgesehen.

Kooperationsbedarf sehen die beiden Verbände auch hinsichtlich der Paralympics 2012 in 
London. Dort sollen nach dem Willen des International Paralympic Committee (IPC) wieder 
Sportlerinnen und Sportler mit geistiger Behinderung in der Leichtathletik, beim Tischtennis und 
Schwimmen an den Start gehen. Für die Erfüllung der Qualifikationsnormen gelten international 
festgelegte Kriterien. DBS und SOD werden hinsichtlich der Teilnahme von Athletinnen und 
Athleten mit geistiger Behinderung kooperieren.

Übereinstimmend stellten DBS Präsident Friedhelm Julius Beucher und SOD Präsident Gernot 
Mittler fest, dass trotz allgemeiner Verbesserungen die mediale Präsenz des Behindertensports 
immer noch erhebliche Lücken aufweise. So seien die Special Olympics National Games 2010 in 
Bremen mit über 4.500 Athletinnen und Athleten vom öffentlich-rechtlichen Fernsehen kaum 
wahrgenommen worden, ebenso wie von den Medien kontinuierlich nicht über Deutsche 
Meisterschaften und zum Teil sogar Europameisterschaften beim DBS berichtet werde. 

Hier seien erhebliche gemeinsame Anstrengungen notwendig, um die Medien an ihre 
gesellschaftlichen Verpflichtungen zu erinnern. Im Sinne der vom Deutschen Bundestag 
ratifizierten UN-Behindertenrechtskonvention sei das Vorkommen des Behindertensports in den 
Medien auch Wesensmerkmal gesellschaftlicher Teilhabe und Inklusion.
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Gute Gelegenheiten bieten sich, so die Präsidenten Mittler und Beucher, beim IPC Weltcup 
Langlauf und Biathlon vom 22. Februar bis 27. Februar in Finsterau und bei den am 28. Februar 
2011 beginnenden Nationalen Winterspielen von Special Olympics Deutschland in Altenberg.

I DBS informiert sich über bürgerschaftliches Engagement in Japan

(DOSB PRESSE) Noch bis zum 22. Februar hält sich eine Delegation von zwölf deutschen 
Fachkräften für soziale Aktivitäten mit älteren Menschen, Menschen mit Behinderungen und 
Jugendlichen in Japan auf. Die Informationsreise auf Einladung des Büros des japanischen 
Ministerpräsidenten steht unter der Leitung des Bundesministeriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ). Zur Gruppe gehört auch Kristine Gramkow, Referentin für den 
Sport von Menschen mit geistiger Behinderung /Referentin Gender, des Deutschen 
Behindertensportverbandes e.V. (DBS).

Sie wird in der Gruppe der sozialen Aktivitäten von Menschen mit Behinderungen, insbesondere 
den Bereich Bewegung, Spiel und Sport vertreten. „Wir freuen uns über die Möglichkeiten eines 
internationalen Fachaustausches, bei dem wir unsere eigenen Aktivitäten vorstellen, aber auch 
viel von anderen teilnehmenden Nationen lernen können. Gerade vor dem Hintergrund der UN-
Behindertenrechtskonvention ist der Blick über den nationalen Tellerrand besonders interessant 
und wichtig“, sagte der Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes und Nationalem 
Paralympischen Komitees für Deutschland, Friedhelm Julius Beucher.

Das nun anstehende Programm in Japan ist der Gegenbesuch zum Aufenthalt acht junger 
japanischer Führungskräfte in Deutschland, der zum Thema „Soziale Aktivitäten mit älteren 
Menschen – Motivation im Leben älterer Menschen“ vom 10. bis 18. Oktober 2010 in Berlin und 
Bonn stattfand. IJAB – Fachstelle für Internationale Jugendarbeit hat diesen Besuch sowie die 
anstehende Reise nach Japan gemeinsam mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Senioren-
Organisationen (BAGSO) im Auftrag des BMFSFJ konzipiert und organisiert.

I DLV unterstützt Sporthilfe-Kampagne

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) unterstützt die bundesweite 
Kampagne „Dein Name für Deutschland“ der Deutschen Sporthilfe. „Alle 550 Athletinnen und 
Athleten, die am 26. und 27. Februar bei den Deutschen Hallenmeisterschaften in der Arena 
Leipzig starten, werden eine Startnummer mit dem Logo der Deutschen Sporthilfe tragen“, sagte 
DLV-Generalsekretär Frank Hensel in Frankfurt bei einem Treffen mit Michael Ilgner, Vorstands-
vorsitzender der Deutschen Sporthilfe, Frank Lebert, Geschäftsführer der Deutschen Leicht-
athletik Promotion- und Projektgesellschaft mbH (DLP) und Deutschlands Hochspringerin Num-
mer eins, Ariane Friedrich (LG Eintracht Frankfurt). 

Bei der Kampagne „Dein Name für Deutschland“ kann jeder sportbegeisterte Bürger mit nur drei 
Euro im Monat offizieller Sponsor der deutschen Spitzensportler werden und seinen Teil zu 
zukünftigen Erfolgen deutscher Spitzenathleten beitragen. 
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I Innovationsforum: IAT in Leipzig lädt zur 13. Frühjahrsschule

(DOSB PRESSE) Informations- und Kommunikationstechnologien sind aus der Leistungssport-
forschung und dem Hochleistungstraining generell nicht mehr wegzudenken. Im vorolympischen 
Jahr lädt das Institut für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT) deshalb bereits zum 13. Mal 
zur Frühjahrsschule „Informations- und Kommunikationstechnologien in der angewandten 
Trainingswissenschaft“ am 13. und 14. April 2011 nach Leipzig ein. 

In dem Expertenforum sollen aktuelle Anwendungen solcher Technologien in der angewandten 
Trainingswissenschaft und ihr unmittelbarer Nutzen für die Praxis vorgestellt und diskutiert 
werden. „Der derzeitige Stand der Wissenschaft, die Entwicklungstendenzen bei den Mess- und 
Informationstechnologien sowie deren Einsatz im Spitzensport und in der Spitzensportforschung 
bestimmen auch weiterhin die Schwerpunkte“, erläutert die wissenschaftliche Leiterin der 
Frühjahrsschule, Ina Fichtner, zugleich Leiterin des Fachbereichs MINT des IAT. Sie führt die 
Neuauflage der von ihrem Vorgänger Klaus Wagner initiierten Veranstaltungsreihe fort. 

„Die stetig steigende Zahl der Teilnehmer in den letzten Jahren unterstreicht die außerordentliche 
Bedeutung der Frühjahrsschule für den Austausch über Forschung und Entwicklung im 
Spitzensport. Deshalb wollen wir inhaltlich an die erfolgreich etablierten Themenfelder 
anknüpfen“, sagte Ina Fichtner, die zugleich auch eine Neuerung parat hat. Denn zukünftig soll 
ein eingeladener themenübergreifender Vortrag fester Bestandteil der Frühjahrsschule sein. 

Für die diesjährige Auflage hat das IAT Professor Arnold Baca, Leiter des Bereichs Biomechanik, 
Bewegungswissenschaft und Sportinformatik an der Universität Wien, gewinnen können. Prof. 
Baca, der zudem Präsident der International Association on Computer Science in Sport (IACSS) 
ist, wird mit seinem Beitrag die fachliche Diskussion bereichern.

Die Veranstaltung richtet sich an Mitarbeiter der Olympiastützpunkte, Verbände sowie sport-
wissenschaftlichen Institute in Deutschland, aber auch Studierende, die sich für die angewandte 
wissenschaftliche Begleitung und Unterstützung des Spitzensports interessieren. 

Bis zum 5. April 2011 können sich Teilnehmer kostenfrei anmelden. Einsendeschluss für Bei-
tragsanmeldungen zu den Themenschwerpunkten „Sportartspezifische Mess- und Informa-
tionssysteme (MIS)“ sowie „MIS für den Wissenstransfer zur Sportpraxis“ ist der 31. März. 
(Kontakt: Tel. 0341/4945145, E-Mail mint@iat.uni-leipzig.de). 

Weitere Informationen und organisatorische Hinweise sind unter folgendem Link zu finden: 
www.iat.uni-leipzig.de/aktuelles/veranstaltungen-2/fruehjahrsschule-2011/fruehjahrsschule-2011 .

I Weitere Partner für das dsj-Jugendevent 2011

(DOSB PRESSE) Vom 23. bis 26. Juni 2011 findet in Burghausen das Jugendevent der 
Deutschen Sportjugend (dsj) statt. Unter dem Motto „Move your body – stretch your mind“ wird 
die gesamte Breite der Jugendarbeit im Sport präsentiert. 
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VR – meine Raiffeisenbank eG, Altötting- Mühldorf und RT-Reisen unterstützen als Exklusiv-
Partner das dsj-Jugendevent. Die Vereinbarung unterzeichneten am vorigen Freitag (11. Februar) 
Wolfgang Altmüller, Vorstandsvorsitzender der VR- meine Raiffeisenbank eG, und Martin 
Schönwandt, Geschäftsführer der Deutschen Sportjugend. Gemeinsam wollen sie das dsj-
Jugendevent Burghausen 2011 „zu einem für Aktive und Bevölkerung ausstrahlungskräftigen 
Sport- und Kulturfest machen“. I

ngo Weiss, der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, erklärte, er freue sich, dass nun ein 
weiterer starker Partner mit im Boot ist. 

2000 Jugendliche im Alter von 16 bis 20 Jahren werden zu der Veranstaltung in Burghausen 
erwartet. Neben den Sportcamps in zahlreichen Sportarten gehören eine Eventmeile und viele 
Workshops zum Angebot dieses „Schaufenster des Jugendsports.“ Außer Sport gibt es auch jede 
Menge Musik. So steht ein Konzert mit den Fantastischen Vier sowie Clueso und Band auf dem 
Programm. Schirmherr des dsj-Jugendevents ist Bundespräsident Christian Wulff. 

Anmeldeschluss ist der 15. März 2011. Die Anmeldung zum dsj-Jugendevent Burghausen 2011 
erfolgt über das Internet. Dazu steht das Verwaltungstool „GymNet" des Deutschen Turner-
Bundes unter dem Link www.dtb-gymnet.de zur Verfügung. Bitte rechtzeitig Login für die 
Vereinsanmeldung beantragen!

Weitere Infos finden sich unter : www.dsj-Jugendevent.de .

I Das Europäische Olympische Winter-Jugendfestival in Liberec ist eröffnet

(DOSB PRESSE) Am Sonntag (13. Februar) ist das 10. Europäische Olympische Winter-
Jugendfestival mit einer stimmungsvollen Feier im tschechischen Liberec eröffnet worden. Unter 
den Ehrengästen war auch Jacques Rogge, der Präsident des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC).

Die deutsche Fahne trug die 17-Jährige Biathletin Laura Dahlmeier aus Garmisch-Partenkirchen, 
die vor wenigen Wochen mit dem Gewinn der Bronzemedaille bei den Biathlon Junioren-Welt-
meisterschaften im Verfolgungsrennen im tschechischen Nove Mesto überrascht hatte. Als 
Überraschungsgast in Liberec begrüßte Katarina Witt die junge Mannschaft und wünschte ihr viel 
Glück für ihre ersten olympischen Auftritte. 

1.520 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 44 europäischen Nationen werden in den 
kommenden Tagen um Medaillen kämpfen. Für Deutschland gehen dabei 35 Nachwuchsathleten 
und -athletinnen an den Start.

I Kim Kulig und Steffen Deibler sind Hamburgs Sportler des Jahres

(DOSB PRESSE) Bei der sechsten Hamburger Sportgala in der Handelskammer Hamburg sind 
vor rund 1.000 Gästen aus Sport, Wirtschaft und Politik auch Hamburgs Sportler des Jahres 
geehrt worden. 
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Als „Sportlerin des Jahres“ wurde Kim Kulig (HSV), Fußball-Nationalspielerin und U20-Welt-
meisterin, von Moderator Lou Richter ausgezeichnet. Die Auszeichnung „Sportler des Jahres“ 
ging an den mehrmaligen Europameister Steffen Deibler (Hamburger Schwimm Club). Zur 
„Mannschaft des Jahres“ wurden die Europameister im Starboot, Johannes Polgar und Markus 
Koy, gewählt.

Den „Ehrenpreis für das Lebenswerk“ erhielt der Präsident des FC Bayern München, Uli Hoeneß, 
für seine Leistungen als Fußballer, Manager und für sein vielfältiges soziales Engagement, zum 
Beispiel das Benefiz-Spiel für den angeschlagenen FC St. Pauli. 

Kooperation mit der Heinz Nixdorf Stiftung soll noch mehr junge Migrantinnen für den 
Vereinssport gewinnen

I NRW: Pakt für „spin – sport interkulturell“ unterzeichnet

(DOSB PRESSE) Die Sportjugend Nordrhein-Westfalen im Landessportbund NRW, die Heinz 
Nixdorf Stiftung und die Stiftung Mercator haben am vorigen Samstag (12. Februar) anlässlich 
der Unterzeichnung des Paktes für den Sport durch Hannelore Kraft, Ministerpräsidentin des 
Landes Nordrhein-Westfalen, die Kooperation für das Projekt „spin – sport interkulturell“ verein-
bart. Im Rahmen der jährlichen Mitgliederversammlung des Landessportbundes kamen die drei 
Partner zusammen, um für die folgenden vier Jahre 1.400.000 Euro für die Weiterentwicklung 
des Projekts zuzusagen und einen weiteren Standort in Nordrhein-Westfalen aufzubauen.

„spin – sport interkulturell“ wird aufgrund der sehr guten Evaluationsergebnisse und einer großen 
Nachfrage aus den Kommunen gegenüber dem Vorgängerprojekt erweitert. Bernhard Lorentz, 
Geschäftsführer der Stiftung Mercator, erklärte die inhaltliche Neuausrichtung: „Wir setzen nun 
stärker auf die Verbindung von Schulen und Sportvereinen. Dafür werden wir Sport- und 
Freizeitangebote im Rahmen des Ganztags gemeinsam mit der sportwissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Duisburg-Essen entwickeln.“ 

Darüber hinaus wird das Projekt nun an fünf Standorten in Nordrhein-Westfalen durchgeführt. 
Zusätzlich zu den Städten Essen, Duisburg, Oberhausen und Gelsenkirchen wird gerade ein 
neuer Standort ausgewählt.

„In Sportvereinen kommen ganz unterschiedliche Menschen zusammen. Daher haben wir uns mit 
‚spin‘ zum Ziel gesetzt, junge Menschen ungeachtet ihrer Herkunft gleichberechtigt in eine soziale 
und gesellschaftliche Struktur einzugliedern“, sagte Martin Nixdorf, Vorsitzender der Heinz Nixdorf 
Stiftung, die das Projekt für die nächsten vier Jahre ebenfalls unterstützt. 

Auch Landessportbund-Präsident Walter Schneeloch betonte die integrative Kraft des Sports:
„Das Projekt ‚spin‘ bietet den Vereinen einen neuartigen, umfassenden Ansatz, der die Bildungs-
leistungen und die integrative Kraft des Sports insbesondere für die Zielgruppe der Mädchen und 
jungen Frauen mit Zuwanderungsgeschichte nutzt“, sagte er. „Dabei werden die beteiligten 
Vereine umfassend beraten, langfristig begleitet und mit finanziellen Mitteln unterstützt“.
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Über „spin – sport interkulturell“

„spin – sport interkulturell“ ist ein gemeinsames Projekt der Stiftung Mercator, der Heinz Nixdorf 
Stiftung und der Sportjugend NRW im Landessportbund e.V. in Kooperation mit dem Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge und dem Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport 
des Landes Nordrhein-Westfalen. Das Projekt hat zum Ziel, Vereine und junge Migranten im Alter 
von 6 bis 20 Jahren zusammenzubringen, um deren Bildungschancen zu erhöhen. 

In seiner Pilotphase von 2007 bis 2011 hat das Projekt über 5.000 Mädchen und junge Frauen 
mit Migra-tionshintergrund für den Vereinssport gewonnen und Sportvereine im Ruhrgebiet bei 
dem Prozess der sozialen Integration von jungen Migrantinnen unterstützt. 

Mehr Informationen finden sich unter www.projekt-spin.de .

I „Vereint in Bewegung“: Bayerisches Netzwerk zieht Bilanz

(DOSB PRESSE) „Vereint in Bewegung - Mehr miteinander durch Spiel und Sport" – unter 
diesem Motto läuft die Vernetzungsinitiative des Bayerischen Landes-Sportverbandes, des 
Bayerischen Fußball-Verbandes, des Deutschen Kinderschutzbundes Landesverband Bayern und 
der Sportjugendstiftung der bayerischen Sparkassen. Vor wenigen Wochen ist diese Initiative mit 
dem Bayerischen Sozialpreis ausgezeichnet worden. 

Nun zieht die Initiative Bilanz und stellt die weiteren Pläne der Öffentlichkeit vor. Dazu lädt sie 
Berichterstatter zu einem Gespräch ein für den 17. Februar 2011, 10.00 Uhr, im Sparkassen-
verband Bayern, Karolinenplatz 5, 80333 München. 

Folgende Gesprächspartner stehen zur Verfügung: Theo Zellner (Vorstandsvorsitzender der 
Sportjugendstiftung der bayerischen Sparkassen), Günther Lommer (Präsident Bayerischer 
Landes-Sportverband), Rainer Koch (Präsident Bayerischer Fußball-Verband), Ekkehard 
Mutschler (Vorstandsvorsitzender Deutscher Kinderschutzbund Landesverband Bayern) und 
Wilfried Mück (Geschäftsführer der Landes-arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege in 
Bayern).

Um Anmeldung zum Pressegespräch wird bis zum 16. Februar unter folgender Mail-Anschrift 
gebeten: Larissa.Gmeinwieser@svbmucde .

I Frage der Woche zum Thema „Handball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Bei welchem Handballspiel gab es jemals die meisten Zuschauer? Die Auflösung 
erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Die drei Sieger des Wettbewerbs „Sterne des Sports“ in Gold 2010

In der vorigen Woche hat Bundespräsident Christian Wulff in Berlin die „Sterne des Sport“ in 
Gold für soziales Engagement an insgesamt 19 Vereine überreicht. Die DOSB PRESSE stellt 
die drei erstplatzierten Vereine Karate-Team Reutlingen, Judo Club Folsterhöhe Alt-Saar-
brücken und SV Rot-Weiß Viktoria Mitte im Porträt vor. In den nächsten Wochen präsentieren 
wir in einer Serie auch die Projekte der weiteren 16 Klubs, die das Bundesfinale erreichten.

I Karate-Team Reutlingen: Erst Sport, dann Lesen

In Asien ist der Drache ein Glücksbringer und ein Symbol der Stärke. Kinder sind von Drachen 
und Drachengeschichten fasziniert. Das hat sich das Karate-Team Reutlingen bei seinem 
Angebot „Drachenstark“ zu Nutze gemacht. Der Verein schafft dabei spielend leicht eine originelle 
und einzigartige Kombination aus Bewegung und Lesen. 

Schon die Landesjury war von diesem Konzept so überzeugt, dass sie es mit dem „Großen Stern 
des Sports“ in Silber 2010 auszeichnete. Jetzt folgte der „Große Stern des Sports“ in Gold 2010.

Die ersten Bausteine für sein Modulsystem hat der Verein 2008 entwickelt. Die Idee dazu kam 
von einer Trainerin des Karate-Teams, die als Sonderpädagogin Deutsch und Sport unterrichtet. 
Sie erlebte hautnah, dass immer mehr Kinder gerade in diesen beiden Bereichen Defizite zeigten. 
Bei „Drachenstark“ werden deshalb Motorik, Lesekompetenz, Prävention/Selbstbehauptung und 
Kreativität gleichermaßen gefördert werden.

Im Modul „Bewegung“ geht es um Körperbeherrschung, Koordination und Gleichgewicht. Nach 
dem Sport werden dann Vorurteile gegen das Lesen abgebaut. Die Kreativität wird durch das 
Erfinden eigener Drachengeschichten gefördert. Im Umgang miteinander werden die Kinder dafür 
sensibilisiert, wie sie Konflikte erkennen und lösen. Geplant ist ein weiterer Baustein zum Thema 
„Gesunde Ernährung“.

Optisch hat die Maßnahme viel zu bieten: Für jedes Kind gibt es einen eigenen Drachenordner, 
der die persönliche Entwicklung dokumentiert. Hier sammeln sie die Ergebnisse der 
Drachenprüfung, eigene Drachengeschichten oder Bilder. Für die Trainer/-innen wird mit den 
Drachenordnern die Vorbereitung der Stunden leichter.

Im Zusammenhang mit „Drachenstark“ ist der Verein aus Württemberg dabei, ein regionales und 
überregionales Netzwerk aufzubauen. Im Mittelpunkt steht das Zusammenspiel von Bewegung 
und Intelligenz bzw. geistiger Entwicklung. Viele Wissenschaftler und Pädagogen haben schon 
Interesse an einer Zusammenarbeit signalisiert. Dabei ist das Wichtigste aber nicht die Theorie, 
sondern die Praxis. 

Die Kinder, die schon bei „Drachenstark“ mitmachen, haben deutlich mehr Interesse am Lesen 
und Lernen entwickelt, außerdem wächst die Eigeninitiative. Der Umgang in der Gruppe wird 
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besser bzw. kommunikativer, Aggressionen nehmen ab. Aber auch der Verein profitiert von 
„Drachenstark“ – über die Kombination von Lesen und Sport hat er sich eine völlige neue 
Möglichkeit erschlossen, mehr Mitglieder anzuwerben.

I Judo Club Folsterhöhe Alt-Saarbrücken: Kontaktbörse statt Supermarkt

Die Folsterhöhe in Saarbrücken hat nicht den besten Ruf. Über 40 Prozent der Bewohner haben 
Migrationshintergrund, fast 30 Prozent sind beim Lebensunterhalt auf staatliche Unterstützung 
angewiesen. Mit seinem Angebot „Treffpunkt statt Brennpunkt“ übernimmt der Judo Club 
Folsterhöhe hier wichtige gesellschaftliche Aufgaben: Er bietet gerade für Kinder und Jugendliche 
sinnvolle Beschäftigungsmöglichkeiten, die weit über den Sport hinausreichen. 

Für diese Initiative bekam der Judo Club von der Landesjury im Saarland den „Großen Stern des 
Sports“ in Silber 2010. Nun folgte auch der „Stern des Sports“ in Gold.

Den Grundstein für das Angebot legte die Immobiliengruppe Saarbrücken im Jahr 2009. Damals 
überschrieb sie dem Sportverein das Gebäude eines früheren Supermarkts. Die Mitglieder bauten 
den früheren Laden in Eigenregie um. Die Ehrenamtlichen haben so über mehrere Wochen eine 
Sport- und Freizeithalle gebaut, die in der Hochhaussiedlung zur wichtigen Anlaufstelle geworden 
ist. Sie steht für alle offen, jeden Tag, sogar in den Ferien.

Schon das Sportangebot des Vereins kann sich sehen lassen. Training in Judo, Kickboxen, Muay 
Thai und Jeet Kune Do hat der Judo Club Folsterhöhe genauso im Programm wie Kinderturnen, 
Wassergymnastik oder Ball- und Brettspiele. Darüber hinaus bietet der Verein aber auch 
kostenlose Computerkurse, Hausaufgabenbetreuung und Bewerbungstraining an.

Der Judo Club Folsterhöhe ist der einzige Verein, der in der Hochhaussiedlung am Stadtrand von 
Saarbrücken stadtteilbezogene offene Jugendarbeit in Angriff nimmt. Er bemüht sich um Chan-
cengleichheit und soziale Gerechtigkeit, z.B. indem er die Mitgliedsbeiträge sozial verträglich 
gestaltet. Mit seinem Engagement will der Sportverein gerade Kindern und Jugendlichen in einem 
schwierigen Umfeld, den Start in ein besseres Leben ermöglichen. Über den Sport sollen sie im 
Verein Teamgeist, Toleranz und Verantwortung lernen.

Immer wieder macht der Club durch seine Jugendarbeit positive Schlagzeilen, unter anderem 
haben vier Jugendliche eine eigene Stadtteilzeitung für die Folsterhöhe auf den Weg gebracht, 
den „Brennpunkt“. Natürlich werden sie auch darüber berichten, wie der Verein im Bundesfinale 
der „Sterne des Sports“ in Gold am 7. Februar abgeschnitten hat.

I SV Rot-Weiß Viktoria Mitte: Sprachentwicklung durch Sport

„Gib mich die Kirsche!“ So hat der ehemalige Borussia Dortmund-Stürmer Lothar Emmerich einst 
von seinem Mitspieler den Ball gefordert. Was damals funktionierte, würde heute beim SV Rot-
Weiß Viktoria Mitte 08 e.V. einen „linguistischen Freistoß“ nach sich ziehen. Denn hier geht der 
sportliche Erfolg nur über die korrekte Verwendung der deutschen Sprache. 

14  I  Nr. 7  l  15. Februar 2011



DOSB I Sport bewegt!

Der Verein konnte mit seiner Maßnahme „Sprachentwicklung durch Sport“ überzeugen und 
bekam von der Berliner Volksbank eG und dem Landessportbund Berlin den „Großen Stern des 
Sports“ in Silber verliehen, dem nun gleichfalls in Berlin der „Stern des Sports“ in Gold folgte.

Als der SV Rot-Weiß Viktoria Mitte 08 die Betreuung einer Arbeitsgemeinschaft „Fußball“ an der 
Gustav-Folke-Grundschule im Berliner Bezirk Mitte übernommen hatte, ging es zunächst nur 
darum, das runde Leder so oft wie möglich ins gegnerische Tor zu befördern. Doch bald wurde 
klar, dass bei den Kindern nicht nur die fußballerischen Fähigkeiten weiterentwickelt werden 
mussten. 

Die Kommunikation auf dem Spielfeld war geprägt durch einen rüden Umgangston und 
sprachliche Defizite. Die Kinder verwendeten einen „Ghettoslang“, wobei ihnen selbst die einfache 
Verwendung der deutschen Sprache nur mangelhaft gelang.

Hier musste etwas getan werden – ein neues Regelwerk musste her und die Lösung hieß: 
Sprachfoul! Fortan wurde jeder, der ein Schimpfwort benutzte, nicht in richtigen Sätzen sprach, 
Wörter „verschluckte“ oder einfach zu faul war, korrekt zu sprechen, zurückgepfiffen. 

Das Finden der richtigen Worte und des korrekten Satzbaus war anfangs erklärungs- und 
zeitintensiv. Doch Erfolgserlebnisse stellten sich schnell ein. Auf dem Spielfeld waren mit einem 
Mal vollständige Sätze wie „Pass auf, dass Du den Pass mit der Innenseite spielst“ zu hören. Und 
Lehrer und Erzieher berichteten, dass sich die Maßnahme positiv auf den Schulalltag augewirkt 
habe. Neben dem hohen Lerneffekt kommt der Spaß am Spiel aber nicht zu kurz – wie die große 
Nachfrage an dem Projekt belegt.

Das Konzept hat sich bewährt. Nun soll das Beispiel Schule machen. Für die Zukunft hat der 
Verein weitere AGs geplant. Neue Kooperationen mit Grundschulen sind in Planung. Der Verein, 
der sich selbst als kosmopolitisch und weltoffen bezeichnet, will das Konzept auch in Kitas mit 
hohem Migrantenanteil umsetzen, in ein wenig abgewandelter Form.

Sprache als Bindeglied zwischen den Kulturen fördern

Das Tempo, das der Berliner Verein bei der Ausgestaltung seiner Maßnahme vorlegt ist sinn-
bildlich für seine Gesamtentwicklung. 2008 gegründet – also gerade einmal vor zwei Jahren - 
stieg die Mitgliederzahl im selben Jahr auf 180 und wuchs 2009 auf 400 an. Aktuell zählt der 
Verein 1.100 Mitglieder, bis zum Jahresende sollen es 1.500 sein.

Der SV Rot-Weiß Viktoria Mitte hat seinem Namen alle Ehre gemacht und den „Großen Stern 
des Sports“ in Silber auf Länderebene gewonnen. Der LSB Berlin und die Berliner Volksbank, die 
sich zum fünften Mal in Folge an den „Sternen des Sports“ beteiligt, überzeugte die ungewöhn-
liche Idee und der Ansatz, Sprache als unabdingbares Bindeglied zwischen den Kulturen zu 
fördern. 

Mit Spannung erwartete der Sportverein deshalb, wie das neuartige Konzept auf der Bundes-
ebene des Wettbewerbs bewertet wurde. Wie sich zeigte, sogar mit höchstem Wohlwollen. 
Dabei waren die Berliner der erste Verein, der sich für die Abschlussgala in der Berliner DZ-
BANK qualifizierte.
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I Vor 60 Jahren: Theodor Heuss erster Schirmherr des deutschen Sports

„Der Deutsche Sportbund als die Dachorganisation aller deutschen Sportverbände und Sport-
institutionen gibt sich die Ehre, dem Präsidenten der Bundesrepublik Deutschland, Herrn 
Professor Dr. Theodor Heuss, die Schirmherrschaft über den Deutschen Sport anzutragen. Die 
geneigte Aufnahme seiner Bitte empfindet der Deutsche Sportbund mit Dank und als Ermutigung 
bei der Erfüllung seiner großen, ehrenamtlich zu leistenden Aufgaben im Dienste der 
Volksgesundheit, der Volksmoral, der Volksbildung und der Volkskraft. Immer wird der Deutsche 
Sport sich staatsbejahend und an hervorragender Stelle einordnen in das aufbauende Leben 
unseres Volkes.“

So heißt es auf der von allen Mitgliedern des ersten DSB-Präsidiums unterzeichneten Urkunde, 
die DSB-Präsident Willi Daume am 16. Februar 1951 in der Bonner Villa Hammerschmidt dem 
Bundespräsidenten Theodor Heuss überreichte. Heuss hatte dem ihm bekannten Willi Daume 
vorher die Bereitschaft zur Übernahme dieser Auszeichnung und damit gleichzeitig auch verbun-
denen Verpflichtung signalisiert und das gesamte Führungsgremium des deutschen Sports zu 
einem Empfang in seinen Amtssitz in Bonn eingeladen.

Bundespräsident Heuss war in seiner Jugend selbst ein begeisterter Turner gewesen und 
lebenslang ein großer Freund des Turnens und des Sports. In seiner ersten öffentlichen Rede 
überhaupt als oberster Repräsentant des noch jungen neuen deutschen Staates wandte sich 
Heuss bei der „Bundesfeier der deutschen Jugend und des deutschen Sports“ am 25. September 
1949 im Bonner Gronau-Stadion unter dem Motto „In der Pflicht zum Guten“ gezielt an die Turn- 
und Sportjugend unseres Landes. Einige wesentliche Sätze aus dieser Rede sollen daher 
nachfolgend zitiert werden:

„Wer die Geschichte kennt, weiß, dass in der deutschen Entwicklung vor hundert Jahren und 
etwas mehr das deutsche Turnen nicht bloß Leibesübung war, sondern ein Wissen um das 
Vaterland, das gesunde Menschen braucht, dass ein Stück politische Tradition mit durch diese 
deutsche Entwicklung gegangen ist. 

Und dann kam neben oder nach der Turnerei der Sport; in seinen vielerlei Gestalten in diesem 
Volk, in jenem Volk entstanden und dann über die Grenzen hinweggehend. Bis dann Pierre de 
Coubertin erkannte, dass in dieser Bewegung, die durch die Nationen geht, eine Möglichkeit 
ergriffen werden sollte, dass die Nationen nicht im Krieg, sondern im freien Wettbewerb des 
Spiels und in der ritterlichen Form der Anerkennung des andern sich finden könnten.“

Während seiner gesamten Amtszeit - auch daran soll erinnert werden - nutzte Heuss alle sich 
ihm bietenden Möglichkeiten zur Hilfestellung für den Sport und zu dessen gesellschaftlicher 
Aufwertung. Der Deutsche Turner-Bund verlieh Heuss als Dank für dessen besondere 
Unterstützung die Ehrenpräsidentschaft des DTB, und die Deutsche Sportjugend ehrte Heuss aus 
Anlass von dessen 70. Geburtstag 1954 mit einem Fackelzug vor der Villa Hammerschmidt, dem 
Amtssitz in Bonn. Der Bundespräsident hatte zuvor den ausdrücklichen Wunsch geäußert, 
diesen besonderen Geburtstag zusammen mit Vertretern der Sportfugend feiern zu können.
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I 1976/1: Dritter Sportbericht der Bundesregierung erschienen

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgesehichte (Teil 109) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im Olympiajahr 1976 mit den Winterspielen in Innsbruck und den Sommerspielen in Montreal 
hatte sich das DSB-Präsidium in seiner Sitzung am 23./24. Januar 1976 in Frankfurt zunächst 
ausführlich mit Steuerfragen zu befassen, da die zuvor im Deutschen Bundestag verabschiedete 
Abgabenordnung nicht die erwartete steuerliche Entlastung der gemeinnützigen Sportvereine 
erbracht hatte. Eine Woche später - am 30. Januar - brachte Bundesinnenminister Prof. Werner 
Maihofer (FDP) den Dritten Sportbericht der Bundesregierung als Leistungsbilanz der Sport-
förderung 1974/75 im Bonner Bundestag ein und betonte dabei den Geist der partner-schaftlichen 
Zusammenarbeit mit den Sportorganisationen.

Die Sportdebatte im Parlament eröffnete der Bundesminister mit einer Grundsatzrede:

„Der Dritte Sportbericht der Bundesregierung gibt eine Leistungsbilanz der Sportförderung des 
Bundes für die Jahre 1974 und 1975, im Breiten- und Freizeitsport wie im Hochleistungs- und 
Spitzensport. Die Sportförderung weist für die Jahre 1974 und 1975 Sportfördermittel des Bundes 
von insgesamt 216 Millionen DM und 229 Millionen DM und somit gegenüber dem Förderungs-
betrag von 150 Millionen DM 1969 eine Steigerung von insgesamt rund 50 Prozent auf.

Das sind selbst dann beachtliche Zahlen, wenn man bedenkt, dass beim Breiten- und Freizeit-
sport der Förderungsschwerpunkt mit über 2 Milliarden DM bei Ländern und Gemeinden liegt. 
Entscheidend ist, dass in allen diesen äußerlichen Ziffern sichtbar wird, welchen hohen Rang der 
Staat dem Sport heute in unserem Lande zuerkennt. Das gilt nicht zuletzt auch für die Förderung 
des Hochleistungs- und Spitzensports, die im Mittelpunkt der Sportförderung des Bundes steht. 
Lassen Sie mich das beispielhaft an den im Haushalt meines Ressorts veranschlagten Förde-
rungsmitteln für sogenannte zentrale Maßnahmen auf dem Gebiete des Sports verdeutlichen, die 
vor allem dem Hochleistungs- und Spitzensport zugute kommen.

Sie haben sich von 1969 bis 1975 nahezu verdreifacht. 1969 standen noch 11,2 Millionen DM zur 
Verfügung. 1975 waren es bereits knapp 33 Millionen DM. Bezieht man darin die Mittel ein, die 
seit 1971 gesondert für das Bundesinstitut für Sportwissenschaft im eigenen Haushaltstitel ver-
anschlagt sind, so steht der Förderungssumme 1969 im Jahre 1975 ein Förderungsbetrag von 
fast 40 Millionen, also rund 250 Prozent mehr als im Vergleichsjahr, gegenüber. Im Jahre 1976 
sind für zentrale Maßnahmen sogar rund 37,7 Millionen DM in Aussicht genommen. Für das 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft sind rund 8 Millionen DM vorgesehen. Dies zusammen 
ergibt ein Mehr von über 300 Prozent gegenüber den entsprechenden Ansätzen im Jahre 1969.

Auch bei allen diesen beachtlichen Zahlen und Steigerungen muss man sich bewusst bleiben, 
dass es sich hier nur um die Spitzenförderung des Bundes handelt, der eine erhebliche Breiten-
förderung von Ländern und Gemeinden vorausgeht, vor allem aber die Eigenförderung des Sports 
selbst zugrunde liegt, mit über 14 Millionen Mitgliedern der größten Bürgerinitiative, die wir in 
unserem Lande überhaupt kennen. Auch bei einer Debatte des Parlaments über die Sportpolitik 
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der Bundesregierung dürfen wir nie aus dem Auge verlieren: Der Sport ist vor allem anderen eine 
Sache des Sports selbst. Das heißt, prinzipiell formuliert: Die Bundesregierung geht bei ihrer 
Sportpolitik aus von dem Prinzip der Autonomie des Sports und damit zugleich vom Prinzip der 
Subsidiarität bei der Sportförderung des Staates.

Diese grundsätzliche Haltung des Staates schließt jede Art von Dirigismus und Reglementierung 
des Sports durch den Staat aus. Förderungsmaßnahmen der öffentlichen Hände in Gemeinden, 
Ländern und Bund greifen nur da ein, wo die eigenen Kräfte der Selbstorganisation des Sports in 
den Vereinen, den Landesverbänden oder den Bundesverbänden nicht ausreichen.

Autonomie des Sports und Subsidiarität der Sportförderung durch den Staat schließen anderer-
seits die partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Sport und Staat ein. Sie hat nicht nur bei 
jeder Art von Gesetzgebung mit Auswirkung auf den Sport durch verantwortliche Beteiligung der 
Sportorganisationen schon im Beratungsstadium in Regierung und Parlament zu erfolgen.

Sie hat ebenso aber auch bei der Planung und Durchführung von Förderungsmaßnahmen in 
enger Zusammenarbeit zwischen Staat und Sport zu erfolgen, wie dies inzwischen in den 
sogenannten Planungs- und Realisierungsgesprächen mit den Bundesfachverbänden des Sports 
auch vonseiten der Bundesregierung laufend geschieht. (...)

Dem Spitzensportler eine faire berufliche Chance geben

Um dem Spitzensportler, der im Interesse der gesamtstaatlichen Vertretung unseres Sports Opfer 
bringt und - wie ich einmal gesagt habe - auf einige Jahre buchstäblich Lebensverzicht leistet, 
eine faire Chance auch im beruflichen Leben zu geben, bedarf es zugleich seiner sozialen 
Betreuung. Sie ist ein entscheidender Faktor seiner Motivation heute überhaupt. Ich meine die 
Förderung am Mann, die von der sozialen Absicherung während der Ausübung des Leistungs-
sports bis hin zur schulischen und beruflichen Förderung während, aber auch nach der sport-
lichen Laufbahn reichen muss. Wenn wir hier nicht den Staatsamateur östlicher Prägung, 
sondern eine unserer freiheitlichen Gesellschaft angemessene Regelung haben wollen, so kann 
diese Aufgabe nur durch private Bürgerinitiative gelöst werden, wie sie die Stiftung Deutsche 
Sporthilfe übernommen hat.

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe versucht hierzu die private Spendenbereitschaft zu mobilisieren. 
Unbefriedigend ist freilich - auch das muss man nüchtern feststellen -, dass inzwischen die 
finanzielle Basis der Stiftung nur noch zu einem geringeren Teil auf eingeworbenen privaten 
Mitteln beruht und die öffentliche Hand in immer stärkerem Maße durch Umschichtung der 
finanziellen Lasten der Stiftung auf den eigenen Haushalt sowie mittelbar durch andere Initiativen 
für die Lebensfähigkeit der Stiftung Deutsche Sporthilfe Sorge tragen muss. Die Bundesregie-
rung wird die Stiftung allein im Jahre 1976 deshalb um rund 2 Millionen DM von bestimmten, von 
ihr zunächst übernommenen Aufgaben entlasten. (…)

Nun, ich will nicht den Eindruck hervorrufen, als ob wir Grund hätten, mit Sport und Sportförde-
rung in unserem Lande restlos zufrieden zu sein, so schön die Zahlen glänzen, auch einige, die 
ich Ihnen hier vorgeführt habe. Hierbei meine ich weniger den allseits zu recht beklagten 
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Nachholbedarf in der Sportwissenschaft als vielmehr die beklagenswerte Situation im Schul- und 
Hochschulsport.

Manches hoffnungsvolle Talent muss verkümmern

Die Überintellektualisierung unseres Bildungssystems hat in dieser Hinsicht - im Unterschied 
etwa zu den USA und zu Großbritannien - ein Vakuum entstehen lassen, durch das die Chance 
verlorengeht, den Sport auch als Bildungsfaktor wirklich zum Tragen zu bringen, in der Schule 
ebenso wie in der Hochschule. Darüber hinaus - und dies möchte ich als der für den Spitzensport 
zuständige Minister des Bundes besonders beklagen - bedeutet die Misere vor allem des Schul-
sports zugleich die entscheidende Kalamität auch in der Talentsuche und Talentförderung 
überhaupt. Manches hoffnungsvolle Talent muss so einfach verkümmern, weil es nicht recht-
zeitig entdeckt oder gar gefördert werden kann. Hierunter leidet auch die an sich sehr erfolgver-
sprechende Aktion Jugend trainiert für Olympia, denn wie eine Umfrage ergeben hat, kommen 
die Spitzentalente selbst in der Schulzeit fast ausschließlich aus den Vereinen und nicht aus den 
Schulen.

Auf diesem Gebiet des Sports an Schule und Hochschule müssen wir weiter ansetzen, um 
grundlegende Wandlungen der heute noch unbefriedigenden Lage des Breitensports wie des 
Spitzensports in unserem Lande herbeizuführen. Deshalb sollen alle, die für diesen Bereich 
verantwortlich sind, sich an einem Tisch zusammenfinden, um gemeinsam einen Weg aus der 
gegenwärtigen Misere unseres Schul- und Hochschulsports zu suchen.

Aus der Sicht des Bundes könnten für die hier gebotenen Schritte nach vorn der Bundeswett-
bewerb „Jugend trainiert für Olympia“, die Bundesjugendspiele, die Förderung wissenschaftlicher 
Kooperationenmodelle zur Integration von Schul- und Vereinssport sowie schließlich eine Fort-
schreibung des „Aktionsprogramms für den Schulsport“ Ansatzpunkte bieten. Ein Diskussions-
forum für alle diese Initiativen wäre sicher auch die Deutsche Sportkonferenz, in der alle 
Sachverständigen aus Staat und Sport in Bund und Ländern zusammenwirken. (….)

Auf dem Weg zu einer angemessenen Forderung des Sports

Wie ich zu verdeutlichen versucht habe, sind wir erst auf dem Wege zu einer angemessenen 
Förderung des Sports in unserem Lande. Wir sollten nüchtern genug sein einzugestehen, dass 
wir unsere Ziele auch weiterhin nur Schritt für Schritt, das ist sicher ein mühseliger und 
langwieriger Weg, erreichen können. 

Wir sehen deshalb - dieses abschließende Wort sei mir gestattet - der bevorstehenden großen 
Herausforderung der Olympischen Spiele nur mit skeptischem Optimismus entgegen. Sollten 
sich jedoch auch nur unsere gedämpften Erwartungen erfüllen, wird auch dies uns in unserer 
Entschlossenheit nur bestärken, auf dem bisher eingeschlagenen Weg der Sportförderung in 
einem freiheitlichen Staat in dem Geist Partnerschaftlichen Zusammenwirkens mit dem freien 
Sport tatkräftig weiterzugehen. Schon in seinen ersten Anfängen erweist er sich ala ein 
erfolgversprechender Weg.“
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I Die bislang beste Bilanz der Studentensportler

I Das deutsche Team sammelt bei der Winter-Universiade in der Türkei sieben Medaillen 

Die deutsche Mannschaft hatte Grund zu feiern. Drei Gold-, drei Silber- und eine Bronzemedaille 
hatte sie im Gepäck, als vor einer Woche die 25. Winter-Universiade in Erzurum (Türkei) endete. 
Nie zuvor war eine Auswahl des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (ADH) so er-
folgreich. Platz neun in der Nationen-Wertung sprang heraus, eine deutliche Verbesserung ge-
genüber den Jahren 2007 (19.) und 2009 (14.). Goldmedaillen gewannen die Snowboarder Kon-
stantin Schad (HS Ansbach) und Selina Jörg (HS Ansbach) sowie Christina Manhard (LMU 
München) im Skicross. Silber ernteten der Nordische Kombinierer Steffen Tepel (Uni Freiburg), 
Biathletin Franziska Hildebrand (HS Ansbach) und Skicrosserin Julia Manhard (Uni Würzburg). 
Bronze holte Biathletin Stefanie Hildebrand (HS Ansbach). Mit Gold und Silber setzten die 
Geschwister Manhard und Biathletin Stefanie Hildebrand (Bronze) die Schlusspunkte. 

Neben den sieben Medaillen wurden sechs Plätze unter den besten Acht und weitere vier Ränge 
zwölf und besser verbucht. Drei Viertel aller deutschen Aktiven erfüllten die Vorgabe Endkampf-
Platzierung. Sportdirektor Thorsten Hütsch sagte: „Die 25. Winter-Universiade war in allen 
Belangen ein großer Erfolg für den ADH und seine Mitgliedshochschulen. In Zusammenarbeit mit 
den zuständigen Sportfachverbänden konnte erneut ein hochklassig besetztes und hoch 
motiviertes Team entsandt werden. Die Verbesserung der Studienbedingungen für studierende 
Spitzen-sportler sowie die intensive und kontinuierliche Zusammenarbeit mit den Fachverbänden 
haben maßgeblich zu einer Stabilisierung der sportlichen Ergebnisse beigetragen.“ 

Das größte Lob zollte Hütsch den Aktiven, die durch ihre spitzensportliche Einstellung und 
Vorbereitung sowie durchweg professionelles Verhalten vor Ort diesen Gesamterfolg ermöglicht 
hätten.

Vom 27. Januar bis 6. Februar kämpften in Ostanatolien 2.457 Studierende aus 52 Nationen in 
elf Sportarten bei der Studierenden-Olympiade um Medaillen. Sie war nach der Winter-Universia-
de 2007 in Turin (2.806) die größte Schau des Weltverbandes Fisu im Winter. Der Rekord an 
Nationen unterstreicht wachsende internationale Aufmerksamkeit. 

„Die Wettkampfstätten befanden sich auf höchstem internationalem Niveau und sind mit den 
Standards bei Weltcups sowie Welt- und Europameisterschaften zu vergleichen“, berichtete 
ADH-Delegationsleiter Roland Joachim (Hochschule Darmstadt). Die Felder in den elf Sportarten 
waren stark besetzt. Fast überall mit deutscher Beteiligung bewegte sich das Niveau auf B-
Weltcup-Güte. In einzelnen Wettbewerben starteten auch Aktive mit A-Weltcup-Erfahrung.

Der Vorstand des ADH, der seinen Sitz in Dieburg hat, schickte 21 Aktive - elf Frauen und zehn 
Männer - sowie 14 Betreuer nach Erzurum. Wie bei den letzten Universiaden wurde die 
Zielgruppe der Nachwuchsathleten bedacht (Altersdurchschnitt 23,7 Jahre). ADH-Presse-
sprecherin Julia Beranek: „Die deutschen Athletinnen und Athleten starteten in den Sportarten 
Biathlon, Curling, Eiskunstlauf, Langlauf, Nordische Kombination, Ski Cross, Skisprung und 
Snowboard. Elf der 21 Sportler sind Mitglied im Bundeskader ihres Fachverbandes.“ 
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I Warum der grüne Protest gegen die Olympischen Winterspiele nicht trägt

Von Prof. Helmut Digel

Die Befürworter zukünftiger Olympische Spiele leiden nicht selten unter Realitätsverlust. Die 
Schattenseiten früherer Olympischer Spiele werden meist negiert, positive Effekte werden 
überbewertet, und es wird dabei ein Bild zukünftiger Olympischer Spiele gezeichnet, das man 
allenfalls als verführerisch bewerten kann. 

Liegen wissenschaftliche Befunde zu früheren Olympischen Spielen vor, so werden diese nur 
selektiv genutzt. Wissenschaftliche Gutachten habe jene Ergebnisse vorzulegen, die man für das 
eigene Bewerbungsverfahren benötigt. Konträre Ansichten werden nicht zur Kenntnis 
genommen. Dabei ist es offensichtlich, dass die Frage nach dem Erfolg vergangener Olympischer 
Spiele sehr unterschiedliche Antworten hervorbringt. 

Bei allen Spielen hat es Profiteure und Verlierer gegeben

Abhängig von den Kriterien, mit denen der Erfolg gemessen wird, kann die Einschätzung 
vergangener Olympischer Spiele äußerst unterschiedlich sein. Bei allen bisherigen Spielen hat es 
Profiteure und Verlierer gegeben. Bei allen Spielen werden Investitionen getätigt, die sich lohnen. 
Es gibt aber auch das gegenteilige Ergebnis. 

Das gastgebende Land mit der gastgebenden Stadt musste teilweise mit teuren Infrastrukturen 
leben, deren Nachnutzung nicht gesichert ist und die lediglich noch bis heute hohe Kosten 
erzeugen. Olympische Spiele können auch Schuldenberge hinterlassen. Mit ihnen können aber 
auch Millionengewinne erzielt werden. 

Die Bilanz des IOC sieht anders aus als die des gastgebenden Nationalen Olympischen 
Komitees. Die Bilanz der Sportler unterscheidet sich von der Bilanz der Funktionäre, und die 
Bilanz der Steuerzahler ist in der Regel äußerst heterogen. Die große Mehrheit von ihnen erfreut 
sich an den Olympischen Spielen. Ihnen ist dabei nicht bewusst, dass sie selbst für die hohen 
Kosten aufkommen. 

Sachlich, wahrhaftig und glaubwürdig über die Vor- und Nachteile sprechen

Will man zukünftig Olympische Spiele verantwortlich gestalten, so wäre es also wünschenswert, 
das diejenigen, die sich als Befürworter dieser Spiele öffentlich artikulieren, sich dem naheliegen-
den Ideologievorwurf dadurch entziehen, dass sie sachlich, wahrhaftig und glaubwürdig über die 
Vor- und Nachteile zukünftiger Olympischer Spiele sprechen und ihre Bewerbung auf 
zuverlässigen und nachvollziehbaren Befunden aufbauen. 

Den Befürwortern Olympischer Spiele stehen in der Regel Gegner gegenüber, deren Gegner-
schaft jedoch kaum einem geringeren Ideologieverdacht unterliegt, als dies bei den Befürwortern 
der Fall ist. Dies wird in diesen Tagen bei der Diskussion über die Bewerbung von Garmisch-
Partenkirchen und München für die Olympischen Spiele im Jahr 2018 besonders deutlich. 

Würde man dem Parteitagsbeschluss der Partei der Grünen folgen, so dürften Olympische 
Winterspiele zukünftig in Deutschland nie mehr stattfinden. Analysiert man die Äußerungen der 
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Grünen zu diesem Thema etwas genauer, so kann man schnell erkennen, dass nur wenige ihrer 
Argumente sachlicher Natur sind. Die Rhetorik der Grünen neigt vielmehr zur Demagogie, bei der 
jedes Mittel recht ist. In der Regel wird dabei in die ablehnende Haltung mit abschreckenden 
Bildern eingestimmt, in denen grüne Hänge mit Kunstschneepisten gezeigt werden. Gerodete 
Gebirgswälder werden in ihrer ganzen Hässlichkeit dargestellt, und es wird der böse Mensch bei 
seinem unerbittlichen Eingriff in die Natur erwischt. 

In einem nächsten Schritt wird der Olympismus in seiner angeblichen Verlogenheit dargestellt, 
und man versucht ihn über seine angeblichen Mythen zu entlarven, ohne dass dabei auch nur ein 
einziger Sachverhalt gemäß den jedermann zugänglichen Fakten dargestellt wird. 

Angebliche Argumente werden mit ausgewählten Zahlen belegt

Bei den vergangenen Olympischen Spielen hat es demnach immer eine Kostenexplosion 
gegeben. Die Spiele selbst unterliegen einem sinnlosen Wachstum. Nach den Spielen bleiben für 
alle Beteiligten nur Schulden zurück. Würden die Olympischen Winterspiele in Garmisch-
Partenkirchen und München stattfinden, so würde dadurch der Schutz der natürlichen 
Lebensgrundlagen gefährdet, das Klima würde nachhaltig negativ beeinträchtigt, als Schnee 
würde nur künstlicher Schnee zur Verfügung stehen, und die Spiele würden ohnehin nur von 
einer Minderheit als interessant empfunden. 

Die aktuelle Bewerbung findet demnach ohne jegliche Beteiligung der wirklichen Bevölkerung 
statt. Das IOC ist eine undemokratische Organisation, die mit Knebelverträgen ihre Partner 
ausbeutet. Selbst die Antikorruptions-organisation „One World Trust“ hält das IOC für eine völlig 
undemokratische Organisation. 

All diese angeblichen Argumente werden von den Grünen mit ausgewähltem Zahlenmaterial 
belegt. Wissenschaftliche Gutachten werden dabei höchst selektiv genutzt. Gutachten, die ins 
Bild passen, sind es wert, dass man sie zitiert. Fundierte Erkenntnisse, die das Gegenteil 
behaupten, werden großzügig übergangen. 

Die außergewöhnliche ökologische Qualität der Münchener Bewerbung, die auch von unab-
hängigen Gutachtern anerkannt wird, wird nicht wertgeschätzt, sondern der Lächerlichkeit 
preisgegeben. Die besondere infrastrukturelle Qualität, die die Münchener Bewerbung im 
Vergleich zu den Mitkonkurrenten zu etwas Besonderem macht, wird nicht zur Kenntnis 
genommen. 

Kritik der Grünen zielt auf eine grundsätzliche Frage

Folgt man der Argumentationslinie der Grünen, so muss man vielmehr erkennen, dass ihre Kritik 
gar nicht auf die aktuelle Bewerbung der Olympische Spiele zielt, es geht vielmehr um die 
grundsätzliche Frage, wie die Alpen in der weiteren Zukunft von Menschen genutzt werden 
dürfen. Das Skifahren und der Wintersport überhaupt stehen dabei auf dem Prüfstand. 

Es geht um die grundsätzliche Frage, welche menschliche Nutzung der Alpenregion erlaubt sein 
soll. Es geht um die Frage, welche zukünftige Freizeitkultur für Menschen möglich ist, welche 
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Rolle dabei der Tourismus spielen darf, und es geht letztlich um die Frage, wie die Grünen sich 
die Zukunft unserer Gesellschaft vorstellen. 

Doch genau auf diese Fragen gibt es in der oberflächlichen Kritik der Grünen keine Antwort. Die 
nördlichen Alpen, das Zugspitzgebiet, das Karwendelgebirge, sie alle sind seit mehreren tausend 
Jahren eine menschliche Kulturlandschaft, in der die Menschen aus naheliegenden Gründen eine 
dominante Rolle spielen. 

Die Menschheit hat sich dabei ständig vermehrt, ihre natürlichen Lebensgrundlagen mussten sich 
dabei notwendigerweise ständig verändern. Ihre Bedürfnisse unterlagen und unterliegen dabei 
einem Wandel. Ihr Zusammenleben mit anderen Lebewesen und Pflanzen musste sich unter 
ständig veränderten Konstellationen neu arrangieren. 

Das Bedürfnis, neben der Arbeit sinnvolle Freizeit zu verbringen

Für die heutige Gesellschaft ist es ein Bedürfnis, in dem Kulturraum, in dem sie lebt, neben ihrer 
Arbeit auch eine sinnvolle Freizeit zu verbringen. Hierzu gehört der Besuch kultureller Veranstal-
tungen bei denen Sportveranstaltungen eine besondere Rolle spielen. 

Dass bei einem Ski-springen 40.000 Zuschauer an einem Samstagnachmittag zuschauen, ist 
keine Selbstverständ-lichkeit. Dass Menschen aus aller Welt zu Olympischen Spielen anreisen, 
um bei sportlichen Höchstleistungen mit dabei sein zu können, ist eine relative moderne 
Errungenschaft. Dass künstlich Eis und Schnee erzeugt werden, um sportliche Aktivitäten zu 
ermöglichen, war noch vor 200 Jahren undenkbar. 

Dass zur Befriedigung menschlicher Bedürfnisse in die Natur eingegriffen wird, Wald gerodet 
wird, Arten bedroht werden, manche aussterben, neue aber auch entdeckt werden und neu 
entstehen, ist jedoch ein Sachverhalt, der die Menschheitsgeschichte schon immer begleitet. 

Option „Olympische Spiele in Deutschland“ offenhalten

Wer wie die Partei der Grünen in der näheren Zukunft keine Olympischen Winterspiele in 
Deutschland haben möchte, der muss jenen Menschen, die er vor diesen Spielen schützen 
möchte, erklären, welche Befriedung von Bedürfnissen in der Gesellschaft der Grünen in der 
Zukunft erwünscht ist, welche Freizeit den Menschen in dieser Gesellschaft zur Verfügung stehen 
soll, welche Rolle Massenveranstaltungen dabei spielen dürfen und wie die Grünen sich einen 
Massenverkehr vorstellen, bei denen die Menschen selbst in ihrer Existenz nicht bedroht sind. 
Wie ist für die Menschen auch zukünftig ein würdevolles Leben möglich? 

Solange all diese Fragen von den Grünen nicht beantwortet werden, solange ist zu wünschen, 
dass man jenen, die Olympische Spiele in Deutschland gerne ausrichten möchten, diese Option 
offen hält, zumal sie, folgt man der Argumentation der Grünen, ja nur eine kleine Minderheit 
unserer Gesellschaft repräsentieren. 
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